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V.

Physisch- ökonomische

Bemerkungen
des Jahrs 1772.





Physisch- ökon. Bemerkungen
des Jahrs 1772.

D ieses iahr sollte doppelt merkwürdig seyn, theils
wegen der erwartung, in welcher beynahe ganz Euro,
pa über dessen fruchtbarkeit seyn muste, theils wegen
den folgen, die solche, ie nachdem sie ausschlagen würde,

aufdie verschiedenen stände der Menschheit
nothwendig haben muste. Die theurung war in 1771
«uf einen grad gestiegen, daß nicht nur dcr nahrungs.,
stand in den mehrern nördlichen ländern. zu bodcn
läge, die Manufakturen und fabriken siiiic stuhnden,
die Handlung stokcte, sondcrn in vielen gegcndcn, der
reiche oder bemittelte für sich selbst in dem mangel
dcr nothwendigsten lebensmitteln, dcr nochdurfl
armen zu steurcn nicht vermochte, und dieser, dcm
Hunger überlassen, hin und wieder von demselben
aufgezehrt wurdc. Die öffentlichen und großmüthigen

anstalten der staaten selbst hatten höhere hülfe
nöthig, indem die kasscn bald nicht wenig« als die
getreidmagazinc erschöpft waren. Dcr verborgene,
höchst feindselige, obschon nöthige kricg, den sich durch
eine allgemeine sperre auch gcftcuudcte und vcrbim-
dcte staaten zu machen gezwungen glaubte»,
vermehrte das übel im ganzen; es herrschte eine öko.
nomische anarchie durch ganz uordcn,, der dem süden
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in zwey jähren einen grossen theil seines baaren geldS

zollte.

Dies hat mich bewogen diese bemerkungen

niederzuschreiben, undheruach mit den folgen, aufdie er«

fahrung gegründet, Mnhgyhrn. mitzutheilen.

Jenner.

Dieser monat ist, insonderheit zu ende, mild
gewesen / und wann es schon bisweilen kälter worden,
so hat die kälte niemal angehalten, ist auch zu

keinem hohen grad gestiegen. Es snle zmn öftern schnce,

der aber kaum 24 stunden liegen bliebe; ausser den

7,8, 9 tag, da solcher übcr 2 fuß hoch lag, in
wenigen tagen aber verschwände.

Kressich, NüsMraut, Rapunkeln hat man fast

den ganzen monat durch haben können. Alle winter-

pflanzm haben sich in gärten nnd wiesen grün erhaltend

Da die luft mehr ftucht als troken, und mehr

gelind als kalt ware, haben die erdfrüchte inlöchem
und kellern angefangen zu faulen und auszuwachscn.

^m ftld sind die faaten grün geblieben.

Zu ende des monats fanden sich die streichvögcl,

<ls Ringelamseln, Wachholdervögel, Lerchen, schon

wieder ein.

Dieser monat ist für unser klima zu mild, zu

«aß und zu unbeständig gewesen. Unsere landleute
wollen solchen troken, kalt und beständig haben.

Nach dem sprüchwort:

' Im



des Jahrs 177»- 225

Im Jenner viel Regen oder Schnee
Thut Bäumen, Bergen und Thaten weh.

Welches in der natur gegründet, sich auch dies
jähr erwahret hat. Ungeacht der nassen Witterung ift
der fluß klein geblieben weil schnee oder regen nie an,
haltend gewesen.

Hornung.

Dieser monat ware mehr troken als naß, bis
den 22, da es etliche tage durch regnete. Den 26
stürmte es aus SW. und der fluß stieg höher, als er
den ganzen Winter durch nicht gewesen. Den 27 der
Therm, aufdem z°der wärme. Allgemeiner druk in der
natur ; den 28 der erste thau. Von dem 22 siengen die
wiesen, die nie erstorben waren, an zu drukcn, die
gewässerten zu wachsen ; den 28 die ersten blumen auf ffu-
ren, zu gleicher zeit auch das getreide im feld, das gleich,
falls immer grün geblieben.

Den ganzen monat durch blüheten die Winter»
blumen im garten, und in der mitte desselben siengen
die Tulpen und Hyacinthen an aus den Hoden zu
wachsen.

Dm iz habe die ersten Reben schneiden gese,
hen, in welchen wcnig aber reifes holz sich findet,
und für welche man wegen dem nassen boden, zu
ende dieses monats nicht weniger bekümmert ware,
«ls zu ende des vorigen.

An frucht« und waldbaumen zeigte sich der druk
des fastes gleich anfangs des monats. Den 27
bluheten Haseln und Erlen. Den 29 die Kornelkirscbcn.

M 4 De,,
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Den 24 hat man die ersten Storchen gesehen.
Den 26 legten die Gänse die ersten eyer, den 28 die
Enten. Den 26 hatte die ersten jungen Himer, Den
27 hörte das gesang der Amseln, Winzern und
anderer vögeln mchr, und sahe die ersten Fliegen in
freyer luft; den 28 Sommervögel. Die leztcn
tagen im monat trugen die Bienen ein wie im way,
die fast den ganzen monat dnrch geschwärmt hatten.

Der Bauer, dcr ohne wammis arbeiten konnte,
und die Müken spielen sahe, ramicte von diesem Monat

nicht viel gutes.

Merz.

Die luft warm, das wcttcr schön, bis den 5 ;
den 6 schnee; vom 7 ncbel und schön, am morgen

kühl, am abend warm bis dm 14; den 14
schnee. Den 1?, 16 kühl und troken; den 17 thau des

morgens, des abends donner; den 18 warmer regcn;
vom iy bis den 24 schön und warm; den 25,26
regcn ; den 27, 28 schön. Den 29 stürm auf den abend
«us füden. Den2y und z« regen.

Diefer monat war, obwohl abwechselnd, mchr
troken als naß, mehr warm als kalt. Die
herrschenden winde bis gegen das ende desselben waren
N. NW.

Der im hornung schon sich erzeigte trieb in der
ganzen natur erhielt sich. Die wicscn grüncten, die
felder dette eine avzndichte saat, dic zu ende des
monats, anstatt zu «sterben, zu stoken ansieng.

Den
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Den 16 hat man angefangen die Reben zn haken.

Den z sproßten die Kraufelbceren und Rostn
die ersten blätter; dcn 12 fand man Violen und
Streiten. Dcn 21 druklen die Parillenbäume die erste

blust, und dcn z° die Pfirsichbäume.

Dcn 12 legten die indianifchen Hennen die
ersten eyer.

Diestr monat, in absicht auf die trökcne, hätte
dcm landmann uicht misfallen z missicle ihm aber in
absicht aufdie wärme, das fprosscndc graas, das grüne
«nd zur unzcit stokende getrcide, und den zn frühen
donner, nach dem spcüchwort:

Früher Donner, fpäter Hunger.

Aprill.
Vom i zum 4 regen, den 5 und 6 fchön, vom

7 i»m 17meistens rcgcn, den i2ftost, dcn i8 schön,
regen, den 20 und 21 fchnce. Von da bis zum

ende veränderlich.

Die wiüdc wechstltcn, doch hatten die füd-und
Westwinde den ganzen monat durch die oberhand.

Diestr monat Ware fehr naß. Die reifen vom
4ten und 5, und vorzüglich der frost vom 12, haben
weit mehr geschadet als der fchnce vom 2outtd 21.

Die unbeständige nasse Witterung hatte dcn wie-
fen in so weit weniger geschadet als dcn feldern, aber
durch die reifen, und dcn frost vom 12 haben beide
gleich gelitten. Das umg sprossende graas wurdc vcr-

M 5 sengt,
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sengt, und die beyschosse an dem gestokten getreide

erfroren. Von dem an wurde beides dünner. Der
roggen, der zu spillen ansieng, hat in ähren selbst

gelitten. Doch haben die troknen, magern und später

äker, eben weil das getreide weniger fortgewachsen

ware, nicht fo viel fchaden gehabt als die fetten
und früh gesaeren.

Das nasse wetter hinderte die besiellung der

sommcrfclder und früchte, -infonderà auf den bergen.

Den 6 wurde der erste Haber gefäet. Den iz stekte

man die erdäpfel, und erst dcn 26 würden die hanfund

klceäker bestellt.

Den reben ware das kalte und nasse wetter fehr

nachtheilig, der frost weniger, weil folche noch wenig

gedrütt hatten.

Die fruchtbäume haben durch den frost desto mehr

gelitten, infonderheit die fo in blüthen stunden, als

die pflaumen- und birnbäume an geländern, die folche

gleich im anfange des» monats getrieben, und die

kirfchbäume, die den n in voller blüthe stunden;
den 17 blühe/m die nußbäume, und den 27 die pflauM-
bäume in freyer luft.

Den 4 hörete die Nachtigall, dcn n den Gugger.

Eiil trokner Aprill
Ist nicht der Bauren Will.

Noch weniger aber fchnee und eis. Sie wünschen

warme und nicht kalte regen. Dieser monat

ist allen gcwächstn nachthcilig gewesen, hat den trieb

gehemmt, und vieles verderbt.
May-
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May.

Den 1,2, z kalte regen, vom 4 zum i« schön

aber kalt, den io schnee, n, 12 regen, den iz, ,4
schön aber kühl, den i?, 16, 17 regen, 18, 1? schön,

2«, 21 regen und kalt; denà.2, 2 z schön, 24, 2? warmer

regcn, den 26, 27, 28 kühle regenwetter und rie-
ftl. Von da bis zum ende schön.

Dieser unbeständige, nasse und kalte monat, ist dem

landbau und allen gewächsen sehr nachtheilig gcweftn.

Jn den wiesen bliebe bis auf den warmen regen
vom 24 das reine gras zurük, der folche wieder
belebt, die bisdahin wenig versprachen, vorzüglich die

gewässerten. Jn den feldern zcigte sich glcich anfangs
des monats die rötheln im blat, welche bcy diefer
nassen Witterung fo zunähme, daß kein blac mchr ohne

stckcn sich zcigte. Dicse krankheit ware allgemein,
in den frühen feldern doch stärkcr als in dcn späten,
und verringerte von tag zu tag die hofnung zu einer

ergiebigen erndte. Den ,7 sahe die ersten ährcn im
speit, und roggcnblüthe, bcy welcher sich viele körner

durchscheinend und erfroren erzeigten. Die ähren
des fpeltö waren klcin von korn und grösse; hingegen

wurde das stroh durch die nässe stark getrieben.
Das getreide, ausser der gerste, die sich am besten

erhalten, hatte ein dünnes und falbes cmschcn, das
dem landmann sehr missiele.

Die reben vcrhiesscn noch weniger, dcr druk
Ware ungleich, schwach, die saamen hoch im blatt.

Auch in den gärten stunde cs nicht besser; die
Gartengewächse hatten, was der frost im aprill über-

stan-
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standen, keinen trieb und den keim der nachher
gepflanzten hemmte das kalte wetter. Doch fiele daS

getreide täglich im preis : i) Wegen denen Nachrichten

von aussen, die von allen orten her eine reiche erudte

verhiessen: 2) Wegen dem täglich sich mehr und mehr
äussernden geldmanges.

Nicht zu kalt und nicht zu naß,
Füllt die Scheuren und das Faß.

Da beides sich vorfand, fo konnte man sich zu

korn und wein wenig hofnung machen. Diefer monat

hat dem aprill nachgeholfen, und was des

erstern frost angegriffen, hat des mayens nässe verderbt.

Brachmonat.

Von dem i zum 4 fchön. Den 5 regen und stürm

von SW. vom 6 zum iz wieder fchön, troken, und

kühl wetter, bey starken N und O winden; vom 14

zum 20 fchön, warm und still, den 20 fruchtbarer regen.

Vom 21 bis den 28 warm und troken; einige
ungewitter in dcr ferne den 2?, 26, 27. Den 28 das erste

donnerwetter in der nähe, und starker Hagel von

Rhcinfeldcn über Frik, Gensingen und Mcmdach,

von SW. gcgcn NO. bcy uns fruchtbarer regcn ; den

29, ;o wieder fchön. Den 28 die gröste hize. Inden
guten wiefen hat mau viel und gutcö futter gemacht

widcr «lies erwarten, und folchcs troken eingebracht.

In den lezten tagen im aprill hatten sich folche wicdcr

erholt, und das gute fchönc und durch cinige regcn ab,

gekühltc wetter, hat das junge gras in zeit von zwanzig

tagcn zur zeitigung gcbracht. Die zweyte woche

ware die heuerndte aligemein. In der folgenden
ver-
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verbrannten die wiesen; den 20 siengen solche wic,
der an zu grünen ; das abwechselnde wetter zu
ende des monats war solchcn schr günstig. Die
felder scheinen gleichfalls sich zu erholen. Die som-
merfelder sind schr schön; dic wintcrftldcr immcr
falb. Der spelt fängt an zu blühen den 16, und hat
verblüht den 20 bey immcr günstiger Witterung, da dcr
waizen und die fommcrgerste in ähren steigen. Die
bohnen fangenden 15 an zu blühe», und die wintcr,
gerste zn reifen; gcrstenerndte den 2«, und die rüb,
faat in die gerstenftlder zu ende des monats, um welche
Zeit der roggen der zeitigung sich naht. Die lcztcn
regen haben aller fommerfrucht, die zu fchmach ten an«
steng, wicder aufgeholfen. Auch den Winterfrüchten,
ausser dem spelt in den bergen, für welchen folche zu
spät kamen. Das brachen in starken ftldcrn wegen der
trökne fehr fchwer, in leichten unnüz.

Bis den iz ware die rnhr in den rebbergcn
vollendet, bey der besten Witterung, durch welche die
reben ungemein wuchfen, und die trauben sich täglich
wehrten; doch an den niedern stökcn und edlen arte»
hausiger als an den hohen stöke» und geringen arten.
Den iz fände die erste blust, die durch das günstige
Wetter dcn ganzen monat durch befördert, ungemein
gleich und vollkommen sich zeigte. Den 15 sienge
man auch an zu heften, und wurde vor ende des
monats damit fertig. Zu welcher zeit hatten die frü,
hen reben meistens verblüht, die, fo wenig folche zu
ende des Mays versprochen, fo viel hofnung jezt zu
einer reichen erndten gaben.

Die gärten haben im anfang vollkommen schön

gestan.
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gestanden, in der mitte von der trökne gelitten, z«

ende des monats sich erholet. Den 15 blühten die

rostn, den 28 dte weissen lügen.

Jn dcn baumgärtcn haben die bäume von der

trökne viele früchte fallen lassen, die in der in dit
nasse Witterung des aprills gefallene blüthe fchon ge«

litten hatten; daher viele blauen pflaumen in fäke

ausgewachsen, welche geöfnet, leer und ohne stein ge,

funden, und da ich keinen infekt darinn finden können,

so vermuthe, daß dcr saamen des kerns in der blüthe

erstikt, oder verdorben worden se«e. Den 16 hat man

in dieser gegend die ersten reisen kirsthen gefunden.

Diestr monat ware überhaupt troken, durch

verfchiedene zeitregen wurde folcher sthr fruchtbar.

Diefe haben das wintergetrcide, das stärkere wurzeln

geschlagen hatte, erhalten, und ungemein in die Halme

getrieben, das fommergctreide aber nicht retten tön,

nen, das kurz blieben, und sthr dünn worden.

Heumonat.

Den i bis zum 4 schön wetter. Jn dieser woche

sind die zehnden in dieser gegend verliehen worden;

die schazung und losung stunde unter dem mittel, we-

gen dcn sommerfrüchten, die die fortdaurende hize

übertreibt. Die Winterfrüchte leiden gleichfalls davon. Den

4 wurdc der erste roggen gefchnitten, ausserordentlich

hoch im stroh, aber leicht von ähren. Bisdahin hatten

die reben meistens verblüht. Die wiesen leiden

von der trökne, noch mehr die gärten. Die baum-

früchte reissen von dcr hiz. Der lewat oder kvhlsaat

wird gezogen und ergiebt reichlich.
Biests
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Dieses ware auch die schlangenwoche, die sich
alle jähre in den manren und ruinen der alten schlösser
in den heißesten tagen zeigen, und von i« bis? uhr
frische luft suchen ; es giebt hier, die 4 schuhe lang sind,
und zwey zölle-im durchschnitt; sie sind alle einer art,,
fast gleicher grösse aber ungleicher färbe : die einen weiß
und grünblau, die andern kupferfarbig, sie fuchen
den fchatten, «nd thun kein leid.

Den 5 bis fchön wetter mit abwechselnden
winden, den 8 ungewitter in der ferne, den 1« bey
uns mit einem starken regen begleitet, den 11 plazre«
gen mit fonnenfchein unterbrochen. Diese rcgen
haben dem emd und den sommcrfrüchten ungemein
genüzt. Pom « zum Ii ware allgemeine roggenerndte.
Die ersten trauben waren fchon in der grösse erbsen
gleich; diefen ware die warme Witterung ungemein
günstig. Die bäume und gartengewächfe erholen sich
wieder. Den i« die erste dtnkelerndte, den 14 allgemein

in dem flachen lande, den 20 aufdem gebirge.
Dicfe ist sthr verfchieden ausgefallen; die frühgcfäeten
und Men felder geben weniger im Verhältnis als die
magern und fpät bestellten. Jene hatten fchon im
frühjahre vom frost mehr gelitten, dessen folgen gclbe
blätter, fchwache hälme, fpize ähren, sich bis in die erndte
erzeiget, in welcher man zwar viele aber leichte garben
gebunden; in den besten feldern brach dcr Halm einige

tage vor feiner zeitigung, das korn verlohr feine
Nahrung, und verdorrete; je fetter der boden, je
schwerer das getreide, je grösser fand sich der fchaden.

Die wiken und erbfen warfen reichlich ab, vor,
züglich die winterwiken; der Haber übertrieben, reifet

zu früh.
Den
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Dcn 19 die gröste hize. Th. von Michaeli ^
^ Die abwechselnde Witterung der zwey leztcn

ivochen dicsts monats hat den wiesen genüzt, auch den
erdfrüchte«, der sommcrsnicht wenig. Solche ware zur
beförderung des akerbaus nothwendig. In dcr zten Woche

hat man den flachs / in der 4ten hin und wieder den
Hanf gezogen : beide habcn fchlzcfchlagcn, wegen
der fpätcn siiat, der darauf gcfvlgtcn widrigen
Witterung, und der hize im fommer; durch erstere ward
er ungleich, durch lcztcrc übertrieben. Den trauben
war das wetter ungemein günstig, auch nahmen folche
ungemein zu, und die hofnung der weinerndte tröstete
dcn landmann in einer gcgend, wo er glaubt der wein
nähre und erspahre brodt, und wo diests gewächs'
seinen reichsten und sichersten vertrieb ausmacht, über
die mislungcne kornerndte.

Den 27 Hagel im Frikthal und den twingen
Bözen, Elsigc«, und Mönenthal, ohne grosse« schaden.

Gleichen tages der baromcrer am tiefsten im,
monat.

Augstmonat.

Diestr monat sieng mit regenwetter an, das
aber den akcrbau nicht hinderte; und man ward in
der ersten woche niit dcm kehren der felder fertig.
Ein grosser Vortheil für den akermann und sein feld,
wenn solches zu rechter zcit bestellt wird, die arbeit
wird iinmer besser und fleißiger gemacht.

Den 7 änderte sich das wetter. Jn dem flache«
lande wurden die gerste, rüben und möhren gchaket.

Auf
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Aufden bergen der reft des Wintergetreides tingefattK
melt.

Vom 7 ZUM 16 beständig fchön; in ven chäletk.
Wird das emd meistens eingefcheurt. Die trauben
nehmen immer z» man findet weiche beeren.

Den is regenwetter. Den 17 erndte der aker
bohnen, die verfchieden ausgefallen; durch die hize
des lezten monats übertrieben, finden sich viele hohl,
Und wenig bohnen in den fchotten. Der baur strau-
chet feinen aker, und fein gesind haket die rüben int
rvggenftld.

Den 24 fängt die rühr in den rebeit an. DM
»9 die habererndte; diefe ist von allen die geringste

gewefen: weil der Haber im keim erfrören, dünn

worden, durch die hize übertrieben, in dem dürre»
boden feine Nahrung nicht gefunden, ist folcher fpiz
und klein blieben.

Das fchöne Wetter bautte bis zum ende fort, «N

welchem man die ersten reifen trauben an gelandern
fände.

Den zs in der Morqennacht ungewitter. De»
51 der Th. 14°. Die Wiefen verdorren,die man nicht
wässern konnte. Dem vich fehlt die weide.

Diefer Monat erwahret das fvrüchwört

Des Äugstcn Schein

Bringt vielen Wein.

Kt Herbst-
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> Herbftmonat.

Dieser monat war beständig troken, und dem

«ckerdau ungemein zuträglich, den einige regentage

* die von zcit zu zeit einfielen in den festen böden

erleichterten. Den 14 finge man an in, den thälern, und

dcn auf den bergen zu säen; die günstige saatzcit

beförderte folche fo, daß man damit biS ends monats

beynahe überall in der gegend fertig worden. DaS

widrige fchikfal der ftühen wintcrfaat des lezten jahres

hat also den landmann nicht erschrekt, und sollte

ihn nicht schreken, dcnniu unserm kalten lande, wo

die saat bisweilen z bis 4 monate unter schnce und

eis liegen, muß, ist solche immer sichcrcr, und eine

starke saat widerstehet dein frühlingsftost immer besser

als eine späte : es seye denn, daß auf einen nassen

jenner und warmen hornung und merz der frost das

nie erstorbene und wirklich stokende getreide im aprill

und ma>) übernemme, wie dieses frühjahr gefchehen;

welche unordentliche jahrszeit ich als die haupturfache

der geringen erndte anfehe.

Die felder waren vortrestich zur saat gerüstet.

Die saatzcit traft in den abnemmeudcn mond cin,

worauf die hiesigen landleute viel fehen; das beste

war, daß das wetter und der boden troken gcbiie,

ben; auch stnd die faaten fchr fchön und grün erron,

«en. Die erdfrüchte smd wegen der trökne nicht stark

gewachsen. Die baumftüchte früh reif worden. ES

hat überhaupt' mehr obst geben «ls man vermuthete,

wsonderhett birem
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Die trauben wuchsen langsam, aber wurde»
desto vollkommener. Viele verwunderten sich, daß
solche bey gutem wetter in ihrem schnellen Wachsthum
fiill gestanden, und ich fände eben darinn den gründ
davon; die rebstöke durch dieselbe in den lezte»
monaten getrieben, hatten sich erschöpft, und konnte»
bey anhaltender trökne, und der menge der trauben,
den nahrungssaft nicht in gleichem Verhältnis reichen.
Mich wunderte vielmehr, daß solche eher reifcten.

Die herbstweide wurde, durch die zeitregen
erlischt, und die wärme getrieben, sehr stark, und dem
im leztcn monate verhungerten'vieh gefährlich.

Die gärten stnd auS gleichem gründe schön gen
blicbcn, und allc gartcngewächse nicht groß gelvach.
fen, aber schmakhaft worden.

In den aufgebrochenen wiefen fände man sthr
Viele juger, in dem zclgland keine. Das öftere pflü-
M ist das beste mittel wider die landplage der käfer
im felde; und in den gärten, Hanf- und flachsäkcrn,
und fvmmcrzclgen, das tiefe umgraben oder akeren
wider alles Ungeziefer. Jn den wiesen sind schr viele
mäust. Dieser trokne und warme sommer ist alle»
wstktcn, st, wie der brut der vögel und des gcwildek
fthr vortheilhaft gewesen.

Weinmonat.
Di: bey der fortdcmrenden wärme und trökne

langsam fortwachstnde trauben haben die weinlefe.
bis den, wider, crwcmtcn verfchoben, auf welche»
tag damit der anfang gemacht wurde; den 12 war

N 2 sie
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sie allgemein. Die trauben sind theils durch die glük«

liche und gleiche blüthe, theils durch die vortheil.
hafte Witterung in ihrem wachschum, theils durch
die langsame zeitigung, zu einer seltenen grösse und
Vollkommenheit gelanget; sie waren ungemein
dicht uon beeren, und diese beynahe alle gleich groß;
ich habe viele gefehen, an denen die beeren doppelt
übereinander stunden. Solche trauben musten noth,
wendig mostreich seyn, auch hat man fich durch und
durch im Produkt um einen drittheil zum besten vetro?

gen, und wärend der lese fiel der preis des weins bc,
ständig, um so mehr, da das an geld erschöpfte land
wenig käufer darbot. Der most ift angenehm, aber
fo stark und kräftig nicht als man erwarten follte.
Den gründ finde darum, daß die trauben, wegen der
dichte der beeren und der blättern der rebe nicht
auskochen können. Der saum gilt 10 bis 18 gl. und
hin und wieder sind von einer juchart bis i« fäume
ausgekeltert worden. Das holz der reben, das unge,
mein stark worden, ware nicht reif, und keine blät,
ter abgerissen.

Die saaten sind sehr stark. Jn der zweyten wo,
che fieng man au die gelben rüben und erdäpfel zu
graben die mcht. groß aber vollkommen und gut sind,
und reichlich ausgeben.

Im anfang des monats hat man das späte obst

eingesammelt, das gut und haltbar ist.

Im anfang war das wetter bis in die mitte zur
Weinlese insonderheit sehr gut ; des morgens dichte und
feuchte nebel, des mittags sonnznschein. Den iz auf

den
>5
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den abend donnerwetter und starker regen. Vom 15
bis 25 wieder nebel und stille. Den 2 z wind und re,
gen, von da his zum ende schön.

Den landleuten gesiel dieser monat in alle Wege,
ausser daß das laub nicht reissen wollte, welches ein
zeichen, daß das junge holz an stauben und bäumen
noch nicht reif ist, oder von den raupen angestochen,
ihren saamen enthält und aufbewahret.

Wintermonat.

Zu anfang des monats haben die schneegänse
gestrichen Md die schnepfen sich eingefunden, diese sind
auch wegen der guten Witterung lang geblieben. Bis
den 22 ware das wetter immer mild und der boden
troken. Bisdahin hat der bauer beständig seinen gü.
tern warten können; viele haben das starke und nasse
l>-ld zur frühsaat aufgebrochen; andere ihrc reben ge,
grübet, wo das holz reif ware, das endlich alleror.
ten zeitig worden. Den 22 schnenete es auf den ber,
gen, die luft wurde empfindlich kälter; das späte laub
riß auf einmal; die faaten siengen an sich zu entfnr.
ben; der baur verlies das feld, und machte fich dem
Wald zu.

Bis den zo hatten wir nebel ; fast keine reifen
haben wir gehabt, und kein frost bis den 2z.

Im felde find eine menge mäufe, die der baur
fur Vorboten des Hungers ansieht.

Diefer monat hat, wie die lezten zwey, nach
dem willen des landmanns sich verhalten ; das wetter

R Z begun.
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begünstigte seine arbeit, und wer damit nicht fertig
worden, kann solchem keine schuld geben. Dcr erste

schnee fiel auch auf trokenen boden; das holz ward
rcif; die fasten fett und stark ; welches alles anici»
gen guter zeiten bcy ihm sind.

Christmonat.

Bis auf den is nebel und kaltes wetter, nord- und
nvrdwestwmde; auf den höheren bergen reifen, fo
daß tannen davon zerrissen.

Dcn is wärmer wetter und regen, de« 12

schnee auf den bergen bis den 22 ; von da wieder nebet

auf den niedern bergen, auf den hohen hell und warm,
in den thälern dunkel und frostig wetter. Von da

zum ende des monats veränderlich. Den 19 erreichte
das queksilber im wetterglaö die gröste höhe im jähre.

Diefer monat hat die wünsche des landmanns

ujcht erfüllt der auf wiehnacht seine saaren lieber

mit schnee bedekt als entblößt siehet. Er schlösse aus,

dcn beständigen nebeln auf einen späten, nassen, unge-,

funden und langwierigen winter, dessen folgen er noch
dieses jähr so empfindlich erfahren.

Dieses jähr hat die meisten baurenrcgeln, die
sich mchr auf die naturlehre als aberglauben gründen«
erwcchrct. Ein nasser jenner, cin warmer hornung;
ein kalter aprill, ein nasser may, haben sich unserm
lande nachtheilig und schädlich erwiesen, und so vor«

theilhaft, und günstig die übrigen monate gewefen, siz

haben solche das getrcide von dem schaden so, dasselbe?

von erster,, erlitten, weder zurütbringen noch retten
können»
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können. Der wein, dcr meistens von einer glüklichen
blüthe und warmem wcttcr im Wachsthum abhängt,
hat bcides genossen ; und bey Menschengedenken ist
vielleicht bey cincr so geringen anzeige, als wir im may
hatte», nie so viel wein gewachsen. Felder und re,
ben haben also cin ganz verschiedenes schiksal gehabt,
denn im ansang aprills sind die selber vielleicht so schön
gewesen, und haben zu einer reichen erudte mchr
hofnung gegeben als jemals. Das sonderbarste ist, daß
iemchr solche abnahm, je mchr das getreide im preise
siel. Davon sinde in hiesiger gegend folgende grnnde:
Der mangcl an geld durch die starke geldveräusserung
der lezten jähre für brodt, und der verfall der manu,
Muren : Die Nothwendigkeit geld zu haben, zu be-
lahlung der durch die rükständige zmsen gehäuften
schulden, die fchierigkeit folches zu finden : Die täu,
sehenden Nachrichten von reichen erndten in andern ge.
Senden, und endlich die fchönHeit der felder.

Diefes jähr ist gesund gewesen; von epidemischen
krcmkhcitcn weder an menschen noch vieh hat man
nichts gehört, die bevölkerung hat daher mehr zu- als
abgenommen.
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